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Der Adler Seerzug ſchwebte voran, 


Wodan! unbeleidigt von uns 


7 


A 
Sie blickten herab auf die Legionen; 


Wie ſchlug ihr Fittig, wie tönt’ ihr Geſchrei: 
kaut fordert es Leichen von Wodan: d ” 


Wodan! unbeleidigt von uns 
Fielen fie bei deinen Altären uns an! 


Erhoben ſie 975 Beil gegen dein freies Volk! 
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Weit hallte dein Schild, dein Schlachtruf toͤnte 
Wie ein Donnerſturm im Felſengebuͤrg!?! - 
Furchtbar ſchrie dein Adler er ſchrie nach Blut und trank Blut! x 
Und die Er des beugen Heins deckte weißes. Gebein! 5 5 25 3 


Vor w . 


— 


Indem ich hier die Hermannsſchlacht vor Augen lege, verſichere ich, 


daß ich bei allen Angaben nur die Erforſchung der reinen Wahrheit 


zum Ziele gehabt habe. 


Vor einem Jahr war es noch nicht meine Abſicht, hieruͤber etwas 


herauszugeben; ich beſchaͤftigte mich nur auf meinen mannigfaltigen 
10 Geſchaͤftsreiſen im Lippiſchen Lande damit, um einem aͤlteren gruͤnd⸗ 
licheren Kenner der Geſchichte, die Huͤlfsmittel zur verſprochenen 


Herausgabe der Hermanns ſchlac k. vermehren. Während dem geſtal⸗ 


tete ſich mir die Schlachtenlinie durch die Todtenhuͤgel und ich nahm 


mir vor, als Leitfaden für jede Forſchung darüber, eine Karte über 
dieſe Hügel: Linie anzufertigen und herauszugeben. Indem dies beab- 
ſichtigt wurde, erhielt ich von jenem Geſchichts- und Alterthums⸗ 
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freunde die Ueberzeugung, daß es ihm in ſeiner Lage wohl nicht mehr 

thunlich ſeyn wuͤrde, etwas uͤber die Hermannsſchlacht zu ſchreiben. 
Dieſes führte mich auf den Gedanken, die Schrift ſelbſt nach meinen 5 
Kraͤften zu bearbeiten. Große Liebe dazu hat mir die Mühe erkeich⸗ 

tert. Ob ich erſchoͤpfend geweſen bin, daruͤber moͤgen Geſchichtsfor⸗ 
ſcher urtheilen. Hoffen darf ich aber, daß auch der groͤßeſte Zweifler 
erkennen wird, der bisher ſo dunkele Ort der Hermannsſchlacht ſei 
hier mehr, als noch zuvor geſchehen, aufgehellet worden, und meiner⸗ 
ſeits glaube ich die dargelegte Linie der Schlacht in ihren Haupt⸗ 
zügen ſo lange fuͤr die ganz wahre halten zu duͤrfen, bis dargethan 


iſt, daß es zwiſchen der Weſer und dem Rheine eine andere Richtung 


gibt, auf der die Schlacht — in Uebereinſtimmung mit den alten 
Schriftſtellern — hätte geſchlagen werden koͤnn en. 


Wilh. Tappe, Baumeiſter in Soeſt. 


Einleitung. 


— 


W der Menſch zu einer ſolchen Stufe von Geiſtesbildung geftiegen ik, daß er 
gern uͤber Vergangenheit und Zukunft ſtille Betrachtungen anſtellt, da hat jeder 
Stein und jeder Hügel der Vorzeit für ihn Bedeutung, wie jedes Wort der Sage 
oder der Geſchichte uͤber die Thaten ſeiner Ahnen. Bringen ſolche Denkmale Erin⸗ 
nerungen an Tugenden, an Großthaten unſerer theuern Urvaͤter vor die Seele, ſo 
werden wir in hohem Grade erwärmt, ermuthiget und gekraͤftiget in dem eigenen. 
Thatengange des uns noch bevorſtehenden Lebens, und der Juͤngling ſteuert, auf den 
Anker dieſer Erinnerungen geſtuͤtzt, mit vollen Segeln in die Zukunft und denkt 

15 mit dem ganzen Feuer ſeiner Seele ein wuͤrdiger Sohn ſolcher Vaͤter zu werden, 
1 die feinen Geiſt erfuͤllen. So haſcht er nach Vorbildern unter Griechen und Roͤ— 
mern fuͤr ſeinen Lebensgang; aber noch ein ganz anderer Antheil ergreift den teut⸗ 
ſchen Juͤngling, wenn ihm ſein Hermann, der große Befreier unſeres Vaterlandes, 
vom freien Volke zum Führer gewaͤhlt, vorgeſtellt wird. Schon in den wenigen 

\ Amriſſen, in denen uns ſeine Thaten erſcheinen, hat er großen Antheil an den 
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neueſten Heldenthaten unſeres Volkes gehabt, und dieſer wird ſich nicht allein ſtets 
bewähren, ſondern in dem Maaße vergrößern, in dem es Geſchichtsforſchern ge⸗ 


lingt, das Bild unſeres großen Irmens ) aufzuklaͤren und die Erzählungen feiner 


Thaten zu vervollſtaͤndigen. Zu einer klaren Vorſtellung der Schlacht, durch die er 
die Weltherrſchaft Roms zittern und beben machte, hoffe ich durch gegenwaͤrtige 
Arbeit beizutragen. Moͤchte es den Regierungen teutſcher Gauen uͤberall gefallen, 
ſolche heilige Denkmale, wie ſie auf der Karte vorgeſtellt ſind, in Schutz zu neh⸗ 
men; daß ſie nicht mehr dem Zufalle preiß gegeben, von ungeweihten Haͤnden an⸗ 
= gegriffen werden, wie dies bisher geſchehen iſt und täglich geſchieht. Mit der Zer⸗ 
ſtoͤrung eines jeden Huͤgels oder anderen Reſtes der grauen Vorzeit erliſcht eine 


Hieroglyphe, die fruͤh oder ſpaͤt noch entziffert werden und zur Aufhellung unſer er 


noch ſo ſehr verſchleierten Geſchichte jener Zeit beitragen kann. (S. Anmerkung 1.) 


„) Hermann, Armin und Irmin wie Jarmen ſcheinen mir gleichbedeutend in ver⸗ 
ſchiedenen Mundarten der alten Sprache zu ſeyn. 


Ueber die Todtenhuͤgel überhaupt, 


Ez iſt oft vermuthet und geſagt worden, die Todtenhuͤgel mit Urnen ꝛc. ꝛc. ſeien 
die allgemeinen Begraͤbniſſe der Teutſchen. Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß 
; dies von vielen Hügeln mit Recht angenommen werden kann, jedoch nicht in den 


Gauen der Cherusker und Brukterer; denn alle die Huͤgel, welche auf der Karte 


angedeutet ſind, koͤnnen auf das beſtimmteſte nur auf Kriegsbegebenheiten gedeutet 


werden, wie alle diejenigen anderen Huͤgel, oͤſtlich und weſtlich, welche außer dem 
Raume der Karte, in der Nachbarſchaft vorkommen. N 
Nach Tacitus Germanien $. 27. haben die Teutſchen ihre Todten 1 


und Hügel von Raſen auf die Grabſtaͤtten gemacht. An einem andern Orte ſagt 


dieſer Schriftſteller aber, die Germanen haͤtten den Tod auf dem Schlachtfelde 


nur für ruͤhmlich gehalten. Dieſemnach iſt anzunehmen, daß die oben genannten 


Volksſtaͤmme auch nur die Gräber derer mit Hügeln bedeckt haben, welche im 


Kriege gefallen ſind. Waͤre dies nicht ſo, ſo wuͤrden ſich auch in andern Gegenden 


des Lippiſchen Landes Huͤgel finden und muͤßten ſich beſonders im Thale der Bega 
finden, in dem, ſeiner Fruchtbarkeit wegen, gewiß eher Menſchen angeſiedelt gewe⸗ 


„fen find, als in der Piwitsheide und der Senne, wo des duͤrren Sandbodens we⸗ 
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ſchlucht begraben liegen und etwas noͤrdlicher an dem Torfmoore, * 5 
durch bedeutende Kriegszuͤge in großer Zahl in dieſe Sand- und Sumpfgegei 
lockt und hier den Heldentod gefunden haͤtten; daſſelbe kann faſt von der 0 
geſagt werden, auf der die Schlachtenlinie von der Doͤrenſchlucht bis nach q 
loh fort laͤuft. Nun Läuft zwar die Huͤgellinie an ihrem noͤrdlichen Theile 
eine e Gegend, nemlich in dem Werrethale, von Lage bis in die 
von Herford, welche Gegend in damaliger Zeit gewiß ſchon fark bevölke 
allein dieſer Theil der Schlachtenlinie liegt nicht allein mit jenem in einem 
trennten Zuſammenhange, ſondern es finden ſich auch auf der ganzen einie 
deutlichſten Spuren von alten großen Land- und Heerſtraßen. Wenn ſich n 
firner ſeitwaͤrts dieſer Heerſtraße keine Huͤgel mehr finden, (wobei boss in 
nicht in Betracht kommen), ſo kann ich a anders als mit Gewißheit annehn 1 
daß die ganze zuſammenhaͤngende Hus elinfe auf eine große, ſeltene Kriegsbege 
heit zu deuten iſt, und daß ſich kein einziger Huͤgel darunter befindeh, 5 für f 
Begraͤbniß friedlicher Bewohner gehalten werden kann. A 5 1 
Daß letzteres auch von den Huͤgeln gilt, die in der Gegend zwi ö 1 
trup, Pyrmont und Blomberg liegen; ſo wie von denen bei Heidenoldendor f 
Hiddeſen, hein Bartelskruge, bei Paderborn und oͤſtlich dieſer Stadt auf 
Elteler Orte, wie bei Kirchborchen — dies wird ſich in andern Abtheilungen d d 
Schrift ergeben. Wenn nun auch fuͤr gewiß anzunehmen iſt, daß ſich alle $ 
im Lande der Cherusker und deſſen Nachbarſchaft auf Kriegsbegebenheiten beziehen ſe 
folgt daraus nicht, daß ſie alle erweislich der Hermannsſchlacht angehören. Weit 
aber die Kriege der Teutſchen unter den verſchiedenen Staͤmmen ſich in 
Richtungen bewegten, auch nicht von ſolcher Bedeutung waren, ſo koͤnnen di 
Schlachtenlinie nicht verwirren, wenn ſich auch einzelne fremde Hügel darun er 


— 
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finden und die hohe Wahrſcheinlichkeit, daß Druſus und Germanicus andere Abſich⸗ 
ten mit ihren Zügen verbunden haben als Varus, laͤßt doch annehmen, daß ſich 
dieſe nicht auf derſelben Linie, zwiſchen Aliſo und der Weſer gleich dem Varus be— 


b wegt haben. Wenn desfalls auch eine unbedeutende Huͤgelzahl nicht als der Her⸗ 


mannsſchlacht angehoͤrig abgezogen werden moͤchte, ſo thut dies der Wahrheit des 
Ganzen keinen Schaden. Die Worte der alten Schriftſteller ſtimmen zu ſehr mit 
der auf der Karte angegebenen Linie uͤberein, als daß hier eine kleine Bedenklichkeit 
ſchaͤdlich ſein koͤnnte. f 

Die Grundflaͤchen der Huͤgel ſind uͤberall kreißrund und e nicht unter 20 


Schritt im Durchmeſſer. Oft findet ſich unter mehreren einer von groͤßerem Durch⸗ 
meſſer. In der Regel find fie alle oben etwas eingeſunken. Ueberall ſind die naͤch⸗ 


ſten Landleute mit den Hügeln bekannt und wiſſen es, daß ſich Urnen mit Knochen: 


reſten und Aſche darin befinden; indem unter ihren Augen oft in den Huͤgeln ge⸗ 


graben wird, wie auch faſt an jedem Huͤgel zu erkennen a und dies geſchieht noch 
jeden Sommer von Freunden des Alterthums. 


— 


Die Hügel ſind teutſche Grabſtaͤtten und nicht 
roͤmiſche. 


Wenn auch die Römer gleich den Teutſchen ihre Todten verbrannt und die Aſche 
unter Huͤgel in Urnen beigeſetzt haben, ſo war doch dieſes nur demjenigen Kriegs⸗ 


5 heere nach einer Schlacht moͤglich, welches das Schlachtfeld behauptete. Dies iſt 


aber den Roͤmern nach ihren eigenen Berichten nur ſelten gelungen und haͤtten wir 


[e } 


die Berichte der Germannen, ) fo wuͤrde es ſich vielleicht zeigen, daß fie nur das 
Schlachtfeld bei Idiſtaviſo auf einen Tag in Beſitz gehabt haben. Wo nun aber 
auch den Römern fo viel Ruhe gelaſſen wurde, ihren Todten die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen, da haben die Germannen gleich ſolche Grabſtaͤtten zerſtoͤhrt, ſo bald die 
Roͤmer das Feld geräumt hatten. Daß dies wirklich geſchehen, zeigt ſich nach Taci⸗ 
tus aten Buche §. 7., wo es heißt: „Doch hatten fie (die Germannen) den 
Grabhuͤgel, welcher von den Legionen des Varus war aufgeworfen 
worden, und einen alten von dem Druſus aufgerichteten Altar nie⸗ 
der geriſſen. Er ſtellte den Altar wieder her und die Legionen 
hielten unter ſeiner Anfuͤhrung, ſeinem Vater zu Ehren, einen 
feierlichen Aufzug bei demſelben; das Grabmahl aber wieder 
herzuſtellen hielt er nicht für gut.“ In demſelben Buche heißt es un⸗ 
ter $. 19., als die Roͤmer einen Siegeshuͤgel aufgerichtet hatten: „Dies Denk⸗ 
mal ſchmerzte und erbitterte die Teutſchen mehr, als Wunden, 
Verluſt des Volks und Verheerung des Landes. Dieſemnach iſt 
nicht zu glauben, daß die Teutſchen irgend etwas von dem Volke in ihrem Lande 
geduldet haben, welches ihnen die Ruthen und die Beile gebracht hatte und mit 
Gewißheit anzunehmen, daß alle Huͤgel das Werk unſerer Vaͤter ſind, die hier ihre 
Helden begruben und auf Wodans Altar fuͤr ihre Siege dankten. (S. Anmerkung 2.) 


Aliſo iſt das jetzige Elſen bei ee 


(S. die Karte. y 
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Was wir durch die alten Schriftſteller von dieſer Feſtung wiſſen, iſt nach Dio 
Caſſius Buch 54. Kap. 33.: „Druſus legte da, wo der Lupia und 


*) Ich verſtehe unter dem Worte Germanen: Lanzen⸗ oder Ger⸗Mannen auch Germänner, 


. 


Ali ſo (oder Eliſo) ſich vereinigen, eine Schanze an.“ Bei Tacitus 
heißt es Buch 2. §. 7.: „Er ſebſt (Germanicus) ging auf erhaltene Nach⸗ 
richt, daß die Feinde die an der Lippe angelegte Schanze be⸗ 
lagert haͤtten, mit ſechs Legionen dahin.“ Weiter heißt es in dieſem 
§. „Alles was zwiſchen dem Schloſſe Aliſon und dem Rheine 
liegt, wurde ſtark mit neuen Landwehren und Daͤmmen bedeckt.“ 

Daß nun dieſes Aliſon da gelegen, wo das jetzige Dorf Elſen liegt, dafuͤr 
ö ſprechen folgende Gruͤnde: Die Römer mußten mit der Anlage dieſe Feſtung beab⸗ 
ſichtigen, den gefuͤrchteten Cheruscern ſo nahe als moͤglich zu kommen und mit dieſer 
Feſte zugleich zwiſchen den Katten und den Cheruscern oder Bructerern eine Ver⸗ 
bindung, wo nicht zu verhuͤten, doch zu beobachten. Ferner diente auch hier die 
Feſte zu einer nahen Verbindung mit der Weſer, wohin jeder Zug über das Gebir⸗ 
ge mußte, welches von Elſen nur 4 bis 6 Stunden entfernt iſt. Dann hat auch 
Elſen eine hohe offene Lage, ſo daß das Lippiſche Gebirge nebſt einem großen Thei⸗ 
le der Senne hier uͤberſehen werden konnte; auch iſt Elſen gegen Nordweſt, Nord 
und Nordoſt ſo von Waſſer und Suͤmpfen umgeben, daß von dieſen Seiten leicht 
ein Angriff abgewehrt werden konnte und die zur Befeſtigung noͤthigen Waſſergraͤben 
waren leicht durch die gegen Norden fließende Alme zu bewaͤſſern. 

Außer dieſer Wahrſcheinlichkeit, welche durch die Lage Elſens dafür ſpricht, 
daß hier Aliſo geſtanden hat, wird dieſe Annahme durch folgendes zur Gewißheit 
erhoben: | . EN? 
| Unter dem Namen des Steinhauſes iſt in Elfen ein altes Gemaͤuer, welches 
jetzt einen Theil eines kleinen Koͤtterhauſes ausmacht. Dieſes iſt fuͤr Roͤmerarbeit 
zu halten und ſcheint ein viereckiger Thurm geweſen zu ſein, der mehrere Gewoͤlbe 
uͤbereinander gehabt hat. Das untere von dieſen Gewoͤlben iſt noch ganz erhalten 
und der Raum unter demſelben wird zum Keller benutzt. Das ate Gewölbe iſt 


zwar nicht mehr vorhanden, aber zwei Seitenmauern ſind noch da und an dieſen 


befinden ſich die Spuren des abgebrochenen Gewoͤlbbogens. Auch findet ſich Maus 
erwerk in einem naheliegenden Garten, woraus hervorgeht, daß dieſer Thurm mit 
mehrerem Mauerwerke in Verbindung geftanden hat, und auch in der Naͤhe hat man 
umgeſtuͤrzte Gewoͤlbbogen in der Erde gefunden. Von dem jetzt verſtorbenen Paſtor 
Müller wurde mir auch erzählt, daß vor Jahren von einem Fuͤrſtbiſchof von 
Paderborn Unterſuchungen mit dem Erdbohrer veranſtaltet ſeien, woraus ſich erge⸗ 
ben habe, daß von dem Steinhauſe aus eine Grundmauer von 6 Fuß Dicke bis 
zu einer Laͤnge von 300 Schritten ins Feld hinein in der Erde vortzanden fei. 
Ohngefaͤhr in der Gegend der Richtung diefer Mauer findet ſich noch der Name roͤ⸗ 
miſches Feld. Reechtwinklich mit der Mauerrichtung finden ſich mehrere Gärten in 
grader Linie von gleicher Breite, welche den Namen Landwehrgaͤrten haben. Ein 
Beweis, daß an dieſer Seite gegen Suͤden die Feſte mit einer Landwehr beſchuͤtzt 
geweſen iſt, auf welcher ſpaͤter die Gaͤrten gemacht worden, und diefes iſt grade die 
Seite Aliſo's, welche nicht durch Waſſer gedeckt if. Da wo oͤſtlich die Landwehr: 
gaͤrten anfangen, iſt ein Platz, welcher noch das Meßthor heißt. Es iſt alſo 
in der Landwehr ein Thor geweſen. Außerhalb der Landwehr befindet ſich ein 
Feld, welches den Namen Marktacker (S. Anmerk. 3.) traͤgt. Nach derſelben — ſuͤd⸗ 
lichen — Seite iſt auch ein Weg, welcher den Namen Roͤmerweg behalten hat, und 
ſuͤdweſtlich von Elſen findet ſich auch der Name Roͤmerberg. Oben genannter Pa⸗ 
ſtor Müller ſagte auch, daß ihm ein alter Mann erzählt habe, er habe noch 

Bruͤckenboͤgen in der Naͤhe der Kirche gekannt, an einer Stelle wo kein Waſſer 
war. Dies kann eine Thorbruͤcke uͤber den Feſtungsgraben geweſen ein. Im Be⸗ 
ſitz des Herrn Criminaldirectors Gehrken zu Paderborn iſt ein 15 Aſchenuͤrn⸗ 
chen, von ſchoͤnerer Arbeit als die teutſchen Urnen zeigen. Es gleicht dem weißen 
engliſchen Steingut ohne Glaſur und iſt zierlich mit ſchoͤnen rothen Streifen verziert. 
Mit dieſem Uernchen muß die Aſche eines geliebten Römerkindes bei Aliſo beige⸗ 
ſetzt geweſen ſein, indem es hier gefunden iſt. Auch befindet ſich in den Haͤnden 


A 


— | — 


des Beſiters dieſes Uernchens nebſt einem teutſchen Trinkbecher, noch eine ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Streitaxt von weißlichem feinkoͤrnigem Granite, welche beide ſchaͤtzbare Alterthuͤmer 
auch bei Aliſo gefunden ſind. Wenn endlich noch jetzt ein Auslaͤnder das Wort 
Elſen aus dem Munde der hier wohnenden Landleute aufſchriebe, ſo wuͤrde das Wort 
Aliſon, Eliſo, Aelſen oder Elſon entſtehen und in jedem dieſer verſchiedenen Wortklaͤn— 
ge iſt das Wort Aliſon oder Eliſon ſo deutlich zu vernehmen, daß anzunehmen iſt, 
der e der Feſte habe ſich ſo vollkommen erhalten, wie dies mit wenigen ſo al— 
ten Namen der Fall if. Wenn man daher annimmt, daß von den Römern der 
Ortsname Elſen, mit dem Namen des Baches Alme verwechſelt worden iſt, ſo bleibt 
in dieſer Hinſicht nichts weiter zu wuͤnſchen übrig. (S. Anmerk, 4.) 

Daß Aliſo nicht bei Lippſtadt oder gar bei Hamm geſtanden haben kann, folgt 
ſchon aus dem Grunde, weil dann Asprenas an dem Zten Tage der Hermanns⸗ 
ſchlacht, der groͤßeren Entfernung wegen, dem Reſte der Roͤmer noch nicht haͤtte 
zur Huͤlfe da ſein koͤnnen, (S. Anmerk. 5.) wie dieſes nach Dio Caſſius wirklich 
geſchehen iſt, welches anoch in der Folge näher angeführt wird. 

Die große Bedeutſamkeit und Staͤrke Aliſo's iſt daraus abzunehmen, das es 
noch nach der für die Römer fo ungluͤcklichen Hermannsſchlacht in den Haͤnden der 
Roͤmer geblieben iſt. Dies iſt zum Theil mit Dio Caſſius zu beweiſen, wo es im 
N 56ſten Buche 24ſten Capitel heißt: „Indeſſen erfuhr Auguſt, ein Theil 

des Heers habe ſich gerettet, die Graͤnze nach Teutſchland wäre 
gedeckt, die Feinde getrauten ſich nicht einmal gegen den Rhein 
vorzuruͤcken.“ Doch noch klarer geht es aus Tacitus 2ten Buche $. 7 hervor, 
daß die Feſtung der Lippe in Roͤmerhaͤnden geblieben iſt, da ſelbſt noch im Jahr 16 
nach Chriſti Geburt vor Germanicus dritten Feldzuge nach der Hermannsſchlacht, die 
Feſtung von den Teutſchen belagert worden iſt, indem zu dieſer Zeit Germanicus 
mit 6 Legionen zum Entſatz derſelben ausgezogen iſt. (S. Anmerk, 6.) 


Es ift ſehr zu verwundern, daß es den kuͤhnen Germannen nicht gelungen iſt, 
dies Nömernneft (S. Anmerk. 8) zu bezwingen und der Erde gleich zu machen. 
Dadurch iſt bewieſen, daß dieſer Ort nicht allein ſtark, ſondern auch groß geweſen 
fein muß und dieſes konnte er wohl werden, indem er bis zur Hermanusſchlacht 
ſchon 20 Jahre in den Händen der Römer geweſen war. Von dieſer Feſtung nun 
waͤren aber alle Spuren von Bedeutung verlohren gegangen, wenn ſie bei Lipp⸗ 
ſtadt oder Hamm geſtanden haͤtte. Die Bedeutung der Spuren aber, welche ſich f 
in Elſen erhalten haben, ſind zu wichtig, als daß ferner daran gezweifelt werden 
koͤnnte, hier habe Aliſo geſtanden. . 

Nachdem nun dieſer Abſatz über Aliſo zu ſchließen wäre, ſei mir noch eine 
Vermuthung als Zuſatz erlaubt, welche nicht unrichtig ſein wird, wenn fernere ge⸗ 
ſchichtliche Unterſuchungen ſie bewahrheiten: 

Die Burgen unſerer Altvaͤter, woruͤber noch ein beſonderer Abſatz ein Naͤheres 
entwickeln wird, haben eine rohe, aber fuͤr den damaligen Kriegszuſtand Ehrfurcht 
gebietende Staͤrke. Eine ſolche Burg liegt eine ſtarke Stunde ſuͤdlich von Aliſo, 
hinter Kirchborchen, unter dem Namen Huͤnengraͤben. Meine Vermuthung iſt nun, 
daß dieſe Burg diejenige Feſte Segeſts geweſen iſt, zu deren Befreiung von dem 
Belagerer Hermann, Germanicus (nach Tac. Buch 1. §. 55. und 56.) gerufen 
ward, den Belagerten befreite und ihn nebſt ſeiner Tochter Thusnelda mitnahm. 
Dies geſchah 6 Jahre nach der Hermannsſchlacht und ſo, als die Feſte Segeſt's, ei⸗ 
nes Roͤmerfreundes, konnte fie eine Haupturſache fein, daß die in der Nähe von 
Aliſo ſich behauptenden Roͤmer von den Germannen unbezwungen blieben, welches 
ohne eine ſolche benachbarte Unterſtuͤtzung unbegreiflich bleibt. (S. Anmerk. 7.) Mag 
ſich nun meine Vermuthung, daß dieſes die Feſte Segeſts oder eines anderen Roͤ⸗ 
merfreundes geweſen ſein mag, bewahrheiten oder nicht, ſo wird es jedem Alter⸗ 
thumsforſcher lieb ſein, hier davon Erwaͤhnung gefunden zu haben. Mir war die 
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| Burg ganz fremd und nur von ſchon erwaͤhntem Hrn. Erm. Dir. Gehrken erfuhr 
ich das Daſein derſelben. 


Die ehemalige Teutoburg iſt der noch ſtehende, ſoge⸗ 
nannte Huͤnenring, an der Grotenburg bei Detmold. 


Man iſt zwar jetzt gewohnt, nur dasjenige fuͤr eine Burg zu halten, was 
Mauern und Thuͤrme, Höfe und Wohnungen befeſtigend, einſchließen. Daß 
aber in alter Zeit alles dasjenige den Namen Burg hatte, was beſchuͤtzte, beweiſen 
die noch bekannten Namen: Scaldaburg, Bardenburg und Wagenburg. Der Name 
der heiligen Wallpurgis laͤßt auf das Daſein der Wallburgen ſchließen und noch be⸗ 
ſtehende Wallburgen beſtaͤtigen es vollkommen, daß eine Umſchließung durch einen 
Wall, eine Burg genannt worden iſt. 

Am Harze befindet ſich unter dem Namen Burg eine Umwallung, in der kei⸗ 
N ne Spur von Mauern und andern Gebaͤuden zu finden iſt. Den naͤheren Namen 
dieſer Burg kann ich nicht angeben. | 

Die in voriger Abtheilung von mir ſogenannte Segeſt'sburg, welche in der zten 
Anmerkung näher beſchrieben iſt, enthält ebenfalls keine Spur von Mauern und 
andern Bauwerken, aber die dieſes Bauwerk umgebenden Namen beweiſen vollkom⸗ 
men, daß dieſe Wallfeſte den Namen Burg getragen hat. Die Arminiusburg ohn⸗ 
weit Pyrmont zeigt een in ihrer weiten umwallung keine Mauerſpuren. 
(S8. Anmerk. 9.) N 

Es ſei nun, daß die Alten in dieſen Wallburgen Buſch⸗ oder Bretthuͤtten 
hatten, oder andere leichte hoͤlzerne Gebaͤude, oder auch Zelte, ſo kann es doch nicht 
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ferner beſtritten werden, daß der Huͤnenring bei Detmold eine Burg der Alten ge: 
weſen iſt. Auch iſt der Name Burg nicht ganz verſchwunden, ſondern der Berg, 
woran fie liegt, heißt die Grotenburg. Nun iſt noch darzuthun, daß dieſe Burg 
die Teutoburg iſt, und dies wird dadurch ziemlich gewiß, daß am Fuße des Berges, 
an derſelben Seite, wo die Burg liegt, ein Hof vorhanden iſt, welcher den Namen 
Teuthof hat. Nahe bei dieſem Hofe liegt ein anderer mit dem Namen Warweg, 
auf welchem der Wegehuͤter der Burg gewohnt haben kann. Auf der Karte iſt die 
Burg mit einer Rundung angedeutet, und die nahe Beziehung derſelben mit dem 
Teuthofe iſt unbezweifelt. (S. Anmerk. 10.) Die Sage, daß die Teutoburg bei 
Detmold geſtanden habe, ſpricht ſich ſo deutlich aus, daß Detmold ſelbſt dafuͤr aus⸗ 
gegeben wird. Dies kann aber deshalb nicht ſo ſein, weil Detmold im Grunde 
eines Thales liegt und alle alte Burgen auf Bergen gelegen haben. 

Dann iſt auch die Sage allgemein dafuͤr, daß der jetzt ſogenannte lippiſche | 
Wald der teutoburger Wald geweſen iſt, und in deſſen ganzem Inneren findet fih 
nirgend ein Ort, wo die Burg ſelbſt gelegen haben kann, als derjenige, wo der 
Huͤnenring liegt. Wenn man auch annimmt, daß die ſteile Bergwand nach Det⸗ 
mold hin, dicht mit Holz bewachſen war, wie dies auch jetzt der Fall iſt, ſo hatte 
die Burg eine ſehr feſte Lage. Zwar iſt ſie auch jetzt vom Gebirgsruͤcken ſuͤdlich b 
zugaͤnglich, aber dieſe Seite war leicht mit Verhauen ſo zu befeſtigen, daß hier je⸗ 
der Angriff fruchtlos war, wenn nicht ſchon die Dichtigkeit des natuͤrlichen Waldes 
hier den Zugang voͤllig ſchloß. Dieſemnach blieb der einzige bean Zugang 
zur Burg von Hiddeſen her ‚ein Weg, welcher jetzt ein Holzweg iſt. Daß aber 
dieſer Weg der Burgweg geweſen iſt, zeigt ein Wall oben in der Naͤhe des Burg⸗ 
thores. Hinter dieſem Walle konnte eine kleine Schaar einem auf dem Wege zu⸗ 
dringenden Feinde großen Einhalt thun. Des dichten jungen Holzes wegen iſt 
dieſer Wall jetzt kaum, aber doch bei einiger Bemuͤhung noch zu finden. 5 
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So wie die Segeſt'sburg und die Arminiusburg Beweiſe von Kriegsvorfäͤllen 
in ihrer umgebung zeigen, ſo iſt dies auch der Fall bei der Teutoburg und eben⸗ 
falls auch auf derſelben Seite, von woher fie zugänglich oder angreifbar iſt. Die: 
ſe Beweiſe beſtehen in Todtenhuͤgeln, welche als nicht zur Hermannsſchlacht gehoͤ⸗ 
rend auf der Karte beſonders zuſammen gezogen ſind. Sie liegen nordweſtlich der 
f Burg und ziehen ſich zwiſchen der Papiermühle und Heidenoldendorf ver. bis bei 
der Kohlpotter Muͤhle. (S. Anmerk. 11.) 5 i 

Nun waͤre noch zu zeigen, wie die Worte des Tacitus mit der Annahme, daß 
der lippiſche Wald der teutoburger ſei, uͤbereinſtimmen. Dieſer Schriftſteller ſagt im 
erſten Buche §. 60: „Hinauf drang das Heer bis an die außerſten 
Grenzen der Bructerer und verheerte das Land zwiſchen der Ems 
und der Lippe.“ Hiernach muß das Heer in die Gegend oͤſtlich von Delbruͤck 
gelangt ſein; nicht weit von der Linie, die auf der Karte von der Quelle der Ems 
zur Quelle der Lippe gezogen iſt; denn nach den uͤbereinſtimmendſten Meinungen 
der Schriftſteller und Anderer iſt das Land der Bructerer (Bruchbewohner) bis 
in dieſe Gegend gegangen, wo das eigentliche, zuſammenhaͤngende Bruchland nach 
Oſten hin aufhört, Nun heißt es weiter in oben angeführtem §.: „Dies alles 
geſchah unweit des teutoburger Waldes.“ Der Rüden des lippiſchen 
oder teutoburger Waldgebirges iſt mit großer Schrift auf der Karte angedeutet; der 
Wald ſelbſt aber hat ſich in alten Zeiten noch tiefer hinab in die Senne, nach vor: 
hingenannter Linie hin erſtreckt, wie dieſes viele in der Erde ſich vorfindende alte 
Baumwurzeln beweiſen, und ſo war in der oben genannten Gegend das Heer ohn⸗ 
weit des teutoburger Waldes, welches jetzt der lippiſche Wald iſt; welche Annahme 
alſo auch mit Tacitus uͤbereinſtimmt, welches aufs vollkommeniſte durch das Oaſeln f 
der noch wirklichen Teutoburg vergewiſſert wird, ſo wie auch durch die Sage, daß 
der lippiſche Wald der alte teutoburger ſei. (S. Anmerf, 12.) 
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Der Name Detmold (Teutmal oder Teutsgericht) deutete auf ein vielleicht 
eben ſo fruͤhes Daſein als die Teutoburg. Beide koͤnnen damals in naher Bezie- 
hung geſtanden haben; die Burg beſchirmte das Heilige und das Ehrende in den 
heiligen Bildern und den erbeuteten Siegeszeichen und das Gericht waltete uͤber das 
Recht der Cherusker. Beidef Oerter Name zeigt, wie fie vereint mit dem Alt: 
vater Thuiſto geweihet geweſen ſind, zum Schutze der Froͤmmigkeit, der Tapferkeit 
und der Gerechtigkeit. | 


Die dreitaͤgige Hermannsſchlacht 
iſt auf der Linie geſchlagen, welche auf der Karte durch diejeni⸗ 
gen Zodtenhügel angedeutet wird, welche bei Ahmeſen (zwiſchen 


Herford und Uffeln) ihren Anfang nehmen, und bei Neuhaus enden⸗ 
(S. Anmerk. 13.) ö f 


Dio Caſſius fagt im 56ten Buche §. 18. mit klaren Worten: „Die 
Teutſchen lockten den Varus mit dem verſtellten Erbieten, alle 
feine Forderungen zu erfüllen, vom Rheine ab, mehr Lande in⸗ 
warts in die Gegend der Cherusker und an die Weſer ic. ic. 
Nun iſt zwar anzunehmen, daß Varus die befeſtigte Straße (J. Anmerk. 20.) an 
der Lippe bis bei Aliſo hinauf gezogen iſt, aber auf welchen Punkt der Weſer er 
ſich von hier aus gerichtet und feſtgeſetzt hat, wovon es ferner heißt: „Hier lebte 
man mit ihm auf völlig friedlichem Fuß,“ dies iſt mir nicht auszumitteln 
geweſen (ſ. Anmerk. 1k.) und dies thut aber auch der Darſtellung der Schlacht ſelbſt 
keinen Schaden, indem dieſe nicht an der Weſer ſelbſt, ſondern entfernt davon an⸗ 
gefangen hat. Es mag demnach dahin geſtellt ſein, wo Varus ſein Advocatenreich 
zu befeſtigen, und ſeine in Syrien hoch geſteigerten Luͤſte zu befriedigen ſtrebte. 
Nach angefuͤhrtem Buch des Dio Caſſius §. 19. hat er ſein Heer nicht zuſammen 
gehalten, ſondern hat es auf Anrathen der Teutſchen zu mancherlei Abſichten zer⸗ 
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ſtreut. Der Hauptſitz deſſelben kann in der Gegend von Minden, Hausbergen, 
Rehme ) und Vlotow geweſen fein, wo man, wie ſchon geſagt, mit den Teutſchen 
auf vollig friedlichem Fuß lebte.“ Nun aber fingen (nach erwaͤhnter Stelle 
des Dio) entfernt wohnende Voͤlker die Feindſeligkeiten an, 
und die Abſicht war, den Varus auf dem Zuge dahin in die Falle 
zu locken. Auch dies iſt nun wieder unbekannt, welches entfernt wohnende Volk 
die Feindſeligkeiten angefangen hat, und wohin der Zug gerichtet wurde. Der Er— 
folg aber beweiſet, daß der Zug nicht nach der Elbe, ſondern auf den Rhein zu ge— 
richtet worden iſt, und die bald zu erklaͤrende blutige Spur der Todtenhuͤgel laͤßt 
vermuthen, daß die Katten, oder ein ihnen benachbartes Volk es geweſen ſein muß, 
a welches Feindſeligkeiten anfing. Dieſe Feindſeligkeiten koͤnnen ſelbſt gegen Aliſo 
oder auch gegen die Segeſtsburg gerichtet geweſen ſein. Weiter ſagt Dio Caſſius: 
„Der Plan gelang den Teutſchen; Armin und Segimer begleite⸗ 
ten den ern ein Stück Wegs. | Diefe Begleitung muß aus dem Weſer— 
thale bis auf das Gebirge zwiſchen dem Werre- und Weſerthale ſtatt gefunden ha- 
ben, indem gleich im Werrethale, wohin ſich die nicht zuſammenliegenden Roͤmer 
zur Vereinigung auf verſchiedenen Wegen hinzogen, die Angriffe der Teutſchen ih— 
ren Anfang genommen haben. Auf dem Gebirge alſo nahmen Hermann und Se⸗ 
gimer mehr links ihren Weg gegen Uffeln, und „zogen (nach Dio) die an 
einem beſtimmten Orte bereit ſtehenden Truppen an ſich, jeder 
5 brachte die bei ihm befindlichen und vorher vom Varus erbete⸗ 
nen Roͤmer um, und nun gingen ſie auf ihn ſelbſt, indem er ſchon 
in dichte, unwegſame Wälder hinein gerüdt war, los, nahmen 
die Maske der Unterthanen ab, zeigten ſich als Feinde, und ſetzten 
die Roͤmer in die traurigſte Lage.“ 
*) Kann dieſer Name nicht auf Roͤmer gedeutet werden? 
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Von dieſem erſten Zuſammentreffen finden ſich bei Ahmeſen drei Huͤgel auf 
einem Platze, welcher den Namen Helo hat. Dieſer Name druͤckt im Plattteut⸗ 
ſchen ein Freudengeſchrei aus, welches von den Germannen hier beim erſten Zuſam⸗ 
mentreffen erhoben worden ſein kann. Ferner finden ſich wieder Huͤgel bei Uffeln, 
und weſtlich von Heerſe. Dieſe haben keinen Namen behalten. Die drei Huͤgel 
aber, zwiſchen der Bega und der Werre, liegen auf einem Platze, welcher der 
Kattenbrink heißt. Wer kann daran zweifeln, daß hier nicht Katten unter den 
Lorbeeren dieſes erſten Angriffes ins Grab geſunken ſind, und daß nicht der gro⸗ 
ße Huͤgel unter den dreien einem kuͤhnen Hundro *) mit denen, die mit ihm fielen, 
errichtet iſt? (S. Anmerk. 16.) Der Hügel vor Ehrhauſen deutet ebenfalls auf ei= 
nen großen Vorgang; dieſer iſt der groͤßeſte in der ganzen Schlachtenlinie, und hat 
oben einen beſondern Abſatz. Er iſt ein Sieg's⸗ oder Ehrenhuͤgel, wovon der 
Name Ehrhauſen zeuget. Auf die Oertlichkeit hier paffen genau die Worte Dio's, denn 
von Ahmeſen an der Werre hinauf findet ſich noch jetzt viel Holz und Wald, und 
vollens in der Gegend des Kattenbrinks und des Ehrenhuͤgels muͤſſen die Roͤmer 
„in die traurigſte Lage“ geſetzt und auf das linke Ufer der Werre wieder zuruͤck⸗ 
geworfen fein, indem ſich erſt zwiſchen Wulfern und Bexten in einem Hügel die 
Schlachtenlinie wieder findet *) wo fie auf einer etwas höheren und trodenern Rich 
tung das Thal verfolgen konnten, als in geringerer Entfernung von der Werre; je⸗ 
doch finden wir ſie zwiſchen der Schakenburg und Iggenhauſen, auf der Oſterheide 
wieder. Hier ruhen in 14 Hügeln viele der Unſrigen, aber der Name Siegkeug 
ſagt, daß ſie als Sieger gefallen ſind. Nach der Lage iſt es wahrſcheinlich, daß 
die Werre damals hinter dem Siegkruge und den beiden Huͤgeln herum gegangen 
iſt, wie dies auf der Karte durch eine ſchwache Linie angedeutet worden. (S, Anz i 


*) Führer von einem Hundert, 


**) Eine nahe Heide hier heißt die Kriegerheide. 
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merkung. 16.) Dann lagen die Oſterheide der Siegkrug, und die beiden Hügel; 
wovon einer der Oſterbrink heißt, auf der linken Werreſeite, und bildeten das zus 
ſammenhaͤngende Schlachtfeld. Erſt vor Kurzem iſt der Gebrauch, auf dem Oſter⸗ 
brinke am Oſtertage zum Dank jenes Sieges, ein Feuer zu machen, erloſchen. 

Von der Oſterheide ab, finden wir das erſte Treffen bei Lage wieder. Hier 
brachte das Heer die Nacht am Lager-Berge zu, in welcher Vermuthung ich auch 
Lagerberg auf die Karte geſchrieben habe. Unterhalb Lage ging das Heer uͤber 
die Werre, und bei dieſem Uebergange kam es zu einem blutigem Treffen, wovon 
die Hügel zeugen. Beim Ruͤckgange aus dem Lager brauchte das Heer nicht wies 
der auf derſelben Stelle uͤberzugehen, ſondern konnte dies zur Abkuͤrzung des We— 
ges, oben im Lager bewerkſtelligen, und daß dies wirklich geſchehen und auch hier 
beim Uebergange wieder ein Treffen vorgefallen iſt, dies beweiſen acht Huͤgel uͤber⸗ 
halb Lage. Oeſtlich von Lage, nahe beim Sultehofe, iſt noch ein Huͤgel, welcher 
durch einen Ausfall aus dem Lager an dieſer Seite entſtanden ſein kann. Im La⸗ 
ger ſelbſt habe ich keine Huͤgel auffinden koͤnnen, weshalb hier keine Germannen 
geblieben find, wenn auch ein naͤchtlicher Einfall ſtatt gefunden hat, wovon je— 
doch auch nichts von Dio gemeldet wird. Im Einklange mit dem er— 
waͤhnten Ehrenhuͤgel bei Ehrhauſen, findet ſich auch hier ein Ehrentrup (Ehren— 
dorf), weshalb auch hier, der bewiefenen Tapferkeit wegen, wahrſcheinlich ein Eh- 
renhuͤgel geweſen iſt, welcher aber nicht mehr zu finden, weil hier aller Boden be— 
ackert und alſo der Hügel wohl zerſtoͤrt iſt. e 

Von da iſt das Heer die Werre hinauf, und uͤber den Rettlagerbach, dann 
an dieſem hinauf auf den Eichenkrug zu gegangen. Unten beweiſen dies zwei Huͤ⸗ 
gel, und beim Eichenkruge ſind auch zwei angedeutet. Dieſe letzteren ſind zwar 
nicht mehr vorhanden, ſondern nach der Erzaͤhkung eines Augenzeugen mit aufges. 
zeichnet. Dann gingen fie durch die Schlucht, wo jetzt die Rettlager Mühle ſteht, 
und bezogen über derſelben das Lager auf der Hamer-Heide. . Gegen den nach— 


ſetzenden Feind ſchuͤtzt ein Wall und Graben, der noch vollkommen ſichtbar iſt. Wei⸗ 
tere Lagerbefeſtigungen ſind hier nicht zu ſehen. Da aber nach Dio Caſſius hier 
nur eine Mittagsruhe gehalten iſt, ſo mag auch wohl nur der eine Wall und Gra⸗ 
ben vorhanden geweſen ſein. Gegen Oſten hin lehnte ſich das Lager an den Bach, 
der noch Rettlagerbach heißt. 

Nett heißt im Lippiſchen eine Raufferei und Schlägerei von wilder Art. 
Auch heißt derjenige Lehm oder Thon, der bei Regenzeit fo erweicht, daß augen⸗ 
blicklich Pferd und Mann darin verſinken koͤnnen, Rettlehm. Aus dieſer Bedeu⸗ 
tung des Namens Rettlager — der fuͤr die Lagerſtaͤtte ſelbſt zwar verſchwunden 
iſt — geht hervor, daß er wohl hier in einige Beziehung zu bringen iſt. Auf dem 
Lagerplatze ſelbſt ſind keine Huͤgel; wenn daher Angriffe auf daſſelbe ſtatt gehabt 
haben, ſo ſind keine Germannen hier geblieben. Waͤhrend dem hier die Roͤmer ei⸗ 
ne kurze und vielleicht die letzte Ruhe genoſſen, beſtieg Hermann die Spitze des Ber⸗ 
ges, der den Namen Hermannsberg behalten und unter dieſem Namen weit um⸗ 
her bekannt iſt, und uͤberſah das Roͤmerlager und die Gegend; beſetzte mit ſeinen 
Hunderten die verſchiedenen Seitenthaͤler der Doͤrenſchlucht und dann begann zuerſt 
an dem Torfmoor, zwiſchen dem Lager und der Schlucht, das erſte Treffen, wovon 
die Huͤgel zeugen. Dieſes Treffen wurde blutiger und blutiger, je mehr ſich | 
das Thal verengt, bis außerhalb deſſelben, da, wo vor dem Doͤrenkruge der letzte 
Hügel liegt, beide Heere, ermuͤdet, vom Kampfe ruheten. Die Römer zogen uͤber 
Au Stunde weit unangefochten, bis unter das Windfeld, wo aus den Schluchten 
unter demſelben, (der breiten Nacht) neue Anfaͤlle begannen, dle ſich bis bei dem 
Kreutzkrug vermehrten. Hier aber muͤſſen die Roͤmer ſich in einem Lager Ruhe 
verſchafft haben, welches ſowohl nach Dio, als nach der Oertlichkeit, wie auch nach | 
vielen Wällen und Gräben, welche ſich hier finden, (bei denen aber der Zuſammen⸗ 
Ai fo fehr verlöfcht iſt, daß die Beſchaffenheit des Lagers nicht mehr erklaͤrt wer⸗ 
den kann), anzunehmen iſt. Meiner Meinung nach hat das Lager zwiſchen Hau⸗ 


ſtenbeck und dem Kreutzkruge ſtatt gehabt, fo daß es ſich ſuͤdlich bis an Gurkenhof 
oder Oſterholz hinzog. In dieſem Lager iſt es am andern Morgen zu ein em 
furchtbaren Kampfe gekommen, indem ich nicht daran zweifeln kann, daß es dasje— 
nige iſt, wovon Tacitus (Buch r, §. 61.) die ſchauderhafte Beſchreibung liefert. 
Er ſagt: „Mitten im Lager ſah man die weißen Todtengebeine. 
In den umliegenden Hain en waren die barbariſchen Altäre, bei 
welchen fie die vornehmſten Tribunen und Centurionen ge 
ſchlachtet hatten. Die aus der Gefangenſchaft entflohenen ſag⸗ 
fielen unfere Legaten, dort wurden uns die Ad⸗ 
ler genommen; hier bekam Varus die erſte Wunde; dort 
fand er den Tod durch feine ungluͤckliche Hand ꝛc. u.’ 
' Dio Caſſius ſagt von dieſem ſchrecklichen Tage unter mehrerem (Buch 56, 
Kap. 21 und 22.) „Varus und die vornehmſten Heerfuͤhrer, in 
Beſorgniß gefangen, oder vom grimmigen Feinde niederge⸗ 
macht zu werden, faßten den traurigen aber nothwedigen 
Muth, in ihr eingenes Schwert zu fallen. So bald dies kund 
ward, verlohr jeder den Muth ſich zu wehren; die einen folg⸗ 
ten dem Beiſpiele ihrer Feldherren, die andern warfen ih⸗ 
re Waffen weg, völlig gleichguͤltig wem es einfallen würde, 
fie niederzumachen. Fliehen konnte keiner, wenn er auch 
wollte. Ohne Widerſtand, ward Roß und Mann niederge 
floß en. ic. x.” | N AN | | 

Wie viele Germannen aber auch noch durch die hoͤchſte Verzweiflung der Roͤ⸗ 
mer getödtet find, beweiſen die vielen Hügel, welche die Gegend zerſtreut bede— 
cken. Unzaͤhlbar aber ſind hier die Gebeine der Roͤmer im Sande zu Staube 
verweht. Dieſe Schlacht muß am dritten Tage den groͤßten Theil der Tageszeit 
gedauert haben, und in der Nähe von Schlangen, oder dicht neben Hſterholz ver⸗ 
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muthe ich in einigen Spuren die Worte von Tacitus zu erklaͤren, worin er ſagt: 
(im vorhin erwähnten §. 61.) „Weiterhin fand man eine halb zer⸗ 
fförte Verſchanzung und einen nicht tiefen Graben, woraus 
man ſchloß, daß ſich hier der Reſt unſers Heeres wieder moͤchte 
geſammelt haben. (S. Anmerk. 17.) 0 
Dio Caſſius ſagt von dieſem Tage: (Kap. 21.) „Mit anbrechendem 
Tage brachen ſie weiter auf“ — Nach Tacitus muͤſſen ſie bei dieſem Auf⸗ 
bruche im Lager ſelbſt ſchon überfallen fein, oder fie muͤſſen ſich nach dem Aufbru⸗ 
che wieder ins Lager zuruͤckgezogen haben, indem Dio weiter ſagt: „aber ſtar⸗ 
ker Regen und Wind uͤberfiel ſie von neuem, ließ ſi e weder 
vorwärts dringen, noch da, wo fie ſtanden, Fuß faſſen, und 
feste fie ſogar außer Stand, von ihren Waffen Gebrauch zu 
machen.“ Dieſe Worte widerſprechen einem Ruͤckzuge ins Lager nicht. Weiter 
heißt es: „Pfeile und Wurfſpieße und Schilde, alle durhnäßt, 
verfagten ihnen ihre Dien ſte. Die Feinde hingegen waren 
groͤßtentheils leicht bewaffnet, konnten frei und ungehin⸗ 
dert Angriff und Ruͤckzug einrichten wie ſie wollten, und 
litten alfo von Sturm und Regen weniger. Ueberdies war 
nun ihre Zahl bei weitem größer; wer vorher noch etwa furcht⸗ 
gam geweſen war, der hatte ſich wenigſtens, um Beute zu ma⸗ 
chen, jetzt auch dazu gefunden. Deſto leichter war es ihnen, 
die weit ſchwaͤchern Römer, die in den vorhergehenden Gefech⸗ 
ten ſchon viele der Ihrigen verloren hatten, zu umringen 
und niederzumachen.“ Zwiſchen Schlangen und Hauſtenbeck iſt eine zu⸗ 
ſammenhangende Höhe, auf der ſich zwoͤlf Hügel befinden. Dieſe Anhoͤhe kann 
einen Theil des Lagers umzogen haben. Wenn gleich wahr iſt, daß ſolche ins 
Einzelne gehende Vermuthungen leicht belaͤchelt werden koͤnnen, fo iſt es doch 


auch wahr, daß kuͤnftige Auffindungen auf mancherlei Wegen ſtatt finden konnen, 
welche die Vermuthungen zur Gewißheit führen. Wenn wir nun dieſes Schlacht- 
feld zwiſchen Hauſtenbeck, Kreutzkrug und Schlangen verlaſſen, ſo findet ſich ſuͤdlich 
von letzterem Orte noch ein Nachtrag letzter Schlacht und von hier iſt zwar noch 
wieder ſuͤdlich und nördlich von Marienloh durch eine Menge Hügel wieder ein 
großes Schlachtfeld bezeichnet, allein ſo kurz von Aliſo und ſo ſpaͤt am Tage (wie 
Dio erwaͤhnt) war es den Roͤmern nicht mehr moͤglich, noch ſo viele Teutſche zu 
erſchlagen, als noch in dieſen Hügeln begraben liegen. Ich nehme deshalb an, 
daß die noch uͤbrigen Römer, wie die Huͤgel bei Schlangen die Richtung bezeichnen, 
an der Strote (welcher Bachname auf die an ihm fortlaufende Heerſtraße deutet) 
herunter gegangen, und auf dieſem Wege von Asprenas in Empfang genommen⸗ 
und nach Aliſo gefuͤhrt ſind. Hievon ſagt Dio: „Die bei ihnen (den 
noch übrigen Römern) befindlichen Trompeter blieſen das bei ſchnel⸗ 
lem Marſch übliche Stuͤck und veranlaßten dadurch — (denn Nacht 
war es, und kein Theil konnte den andern ſehen) — bei den Fein⸗ 
den die falſche Vermuthung, es kaͤme Huͤlfe vom Asprenas. Die 
Feinde ließen daher im Verfolgen nach, und Asprenas kam ih⸗ 
nen, ſobald er das Ungluͤck horte, in der That zu Hülfe.“ 

Daß Asprenas wirklich zu Aliſo geſtanden, iſt aus den Worten des Velej. 
Paterculus, Hislor. Rom. II. Cap. 120. anzunehmen, worin er ſagt: „Dem 
Lucius Asprenas muß man der Wahrheit gemaͤß das Zeugniß 

geben, daß er als Legat unter ſeinem Oheim Varus dienend, 
mit Kraft und Anſtrengung ein Heer von zwei Legionen, dem 
er vorſtand, in die ſer traurigen Lage unverletzt erhielt, 
indem er ſich frühzeitig nach dem untern Winterlager am 
Rheine zuruck zog.“ Nach den letzten Worten iſt Asprenas alſo nicht am 
Rheine geweſen, und muß auch zu Aliſo geſtanden haben, indem dieſe Feſtung 
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mit Varus in der naͤchſten Verbindung war, der an der Weſer ſtand; auch weil 
Aliſo die einzige Hauptfeſtung iſt, von der wir zwiſchen dem Rheine und der We⸗ 
ſer Nachricht haben. 2 

Nun wäre noch im Einzelnen eine Vergleichung der Schlachtlinie mit den we⸗ 
nigen, aber bedeutungsvollen Worten des Dio zu machen, welche derſelbe uͤber die 
Beſchaffenheit der Oertlichkeit in die Beſchreibung der Schlacht hat einfließen laſ⸗ 
ſen. Dieſerhalb muß ich die Leſer wieder zuruͤck, zum Anfange der Schlachtlinie 
fuͤhren, oder zu dem Zuge von Ahmeſen bis Lage, welcher der Erſte war. In 
der Beſchreibung deſſelben ſagt Dio: „Das Gebirge ſei mit vielen Thaͤ⸗ 
lern durchſchnitten, uneben und dicht mit hohen Baͤumen bewach⸗ 
ſen geweſen, weshalb Bruͤcken haben gebaut werden muͤſſen. 
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß das Heer mit dem Zuge uͤber die Werre ins 
Lager, achtmal uͤber Waſſer mußte. In trockner Zeit ſind zwar die Baͤche mei⸗ 
ſtentheils klein. Dio ſagt aber „daß ein heftiger Regenguß gefallen 
ſei“ und dann ſind die Baͤche angeſchwollen und reißend, zumal damals, als die 
Gegend noch waldiger und weniger angebaut war, auch deshalb die Baͤche weniger 
eingeſchraͤnkt wurden und in wilder Unordnung bald ſumpfige Stellen bildeten, 
bald tiefe Loͤcher in den Boden riſſen. Ferner ſagt Dio „der Boden um die 
Wurzeln der Bäume war ſchluͤpfrig und machte jeden Schritt ge⸗ 
fahrlich. Dies iſt ebenfalls in dem ganzen Striche bis Lage der Fall. Der 
Boden iſt fett und nach jedem Regen ſehr ſchmierig und ſchluͤpfrig, weshalb zu⸗ 
gleich anzunehmen iſt, daß hier vorzuͤglich dichte Waldung mit hohen Baͤumen ge⸗ 
wachſen iſt, welche noch jetzt im Kleinen die ganze Gegend durchſchneidet. 

Im 21ſten Kap. ſagt Dio: „ſobald fie einen ſchicklichen Platz 
finden konnten, wie er ſich bei einem Waldgebirge denken 
läßt, bildeten fie ein foͤrmliches Lager. Dieſer findet ſich auch 
erſt bei Lage an oder vor dem Lagerberge, wo der Boden trocken iſt, wo die 


Sr Werre das Lager von einer Seite beſchuͤtzt und zugleich für das Heer das noͤthige 
Waſſer lieferte. Der Name Lagerberg und Lage kann ſich daher erhalten haben. 
Vom folgenden Tage heißt es bei Dio: „fie ſetzten ihren Zug in beſ⸗ 
ſerer Ordnung fort.“ Dies konnte ebenfalls hier gut geſchehen, weil vom 
Lager aus, bis an den Rettlagerbach, und auch an dieſem noch fortgehend, trockener 
ſandiger Boden iſt, wo noch viele Spuren einer ſehr alten breiten Landſtraße vor- 
handen ſind, welche ſich in der Richtung nach der Doͤrenſchlucht verfolgen laſſen. 
Die ferneren Worte Dio's: „ſie waren ſo gluͤcklich, auf einen of⸗ 
fenen Platz vorzudringen“ erklaͤren ſich ganz vorzuͤglich bei und uͤber der 
Rettlager Muͤhle. In den Worten liegt naͤmlich, daß ſie, ehe ſie den offenen 
Mlatz erreichten, Schwierigkeiten zu beſiegen hatten, und dieſe fanden fie bei der 
erwaͤhnten Muͤhle, wo das Thal eine kurze Schlucht bildet. Ueber dieſer findet 
fi ein ebener Platz, der auch offen war, weil der hier unfruchtbare Sandboden 
wenig oder kein Holz erzeugen kann. (S. Anmerkung 18.) Auch jetzt iſt dieſer Platz 
eine offene Heide, und an dieſer findet ſich eine deutliche Lagerſpur gegen den 
nachſetzenden Feind. An der Oſtſeite lehnte ſich das Lager an den Bach, wovon 
ſich deſſen Name erklaͤren läßt. f 791 
Aus dieſem Lager hatten die Roͤmer nach der Schlucht und durch dieſelbe 


große Schwierigkeiten zu beſiegen, und wenn gleich in den Worten des Dio hier 


wenig von ortlichen Eigenſchaften liegt, fo iſt doch die Schlucht und der Weg da— 
hin in den Worten bemerkbar: „Wenn ſie in en gerem Terrain ſich 
1 dicht zuſammen hielten, um in gedrungenen Gliedern Reiter 
und Fuß volk vereinigt gegen den Feind aus zufallen, wurden fie 
durch ſich ſelbſt oder die Waldung gehindert. Neben dem engen 
Terrain in der Schlucht faͤngt noch jetzt die Waldung an. 

Von hier an kommt in Dio's Worten nichts mehr vor, womit die Hertlich⸗ 
keit verglichen werden kann; nur liegt es in der Natur der Sache, daß von der 
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Doͤrenſchlucht aus, eher kein Lager für die folgende Nacht gemacht werden konnte, 
bis das Heer wieder an Waſſer kam, und dies findet ſich erſt da in einigen Quel⸗ 
len, wo das Lager in Vorigem angenommen iſt, und auch der Bach Strote nicht 
fern iſt. ; 

Andere Schriftſteller, wie Vel. Pater c. und Sueton. nennen nur Waͤl⸗ 
der und Suͤmpfe als Zeichen von der Beſchaffenheit der Oertlichkeit, wo die Schlacht 
geſchlagen iſt, fo allgemein, daß mit ihnen der Beweis nicht weiter. unterflüßt 
werden kann. 8 ; 

Was bei Tacitus über den ſchon erwähnten Zug des Germanicus vorkommt 
laͤßt ebenfalls nicht auf die Beſchaffenheit der Oertlichkeit der Hermannsſchlacht 
ſchließen; aber man ſieht daraus, daß dieſer Heerfuͤhrer eine taͤuſchende⸗ Nachricht 
nach Rom geſandt hat, wenn Tacitus ſagt, er habe die Gebeine der in der Varus⸗ 
ſchlacht gebliebenen Roͤmer begraben, indem er zugleich nur von einem Lager 
ſpricht, in oder bei dem er dieſe Handlung begangen hat. Damals gab es noch 
keine Zeitungen und es war einem nur halb geſchlagenen Heerfuͤhrer leicht, in Rom 
für einen Sie zer zu gelten, wenn er nur einige gefeſſelte Gefangene einſchickle. 
(S. Anmerkung 19.) 

Daß Hermann den Germanicus, nachdem dieſer einen Theil feiner Todten be⸗ 
graben, nicht über das Gebirge gelaſſen, ſondern ihn nur hinein gelockt, ſich um⸗ 
gewandt und ihn geſchlagen hat, dies bedarf nach der ſchon angefuͤhrten Stelle kei⸗ 
ner Erlaͤuterung. N | 

Germanicus hat alſo nicht die Schlachtlinie bis nach der Weſer verfolgt; 1 
hat nur einen Theil der Todten aus der Hermannsſchlacht begraben; dann einen 
großen Hügel aufgerichtet. Dieſer Huͤgel iſt aber von Hermann (nach ſchon an⸗ 
gefuͤhrter Stelle) zerſtoͤrt, und iſt folglich nicht mehr vorhanden. Eben ſo wie die 
Teutſchen den Altar zum erſtenmal zerſtoͤrt haben, werden ſie es auch zum zwei⸗ 


tenmal gethan, beſonders da die Romer fie mit einem Aufzuge um denſelben ge⸗ 
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reizt haben. Dieſer Altar hat vermuthlich bei Marienloh geſtanden, wo durch 
Walle ein Sommerlager (für einen Theil der Beſatzung Aliſo's) angedeutet wird. 
Hier liegt vor Tegelmeiers Hofe auf einer Höhe noch ein Hügel, welcher der Al: 
tar haͤtte ſein koͤnnen, jedoch iſt daruͤber nichts gewiß. (S. Anmerk. 21.) 

Nun ſetze ich noch hinzu, daß Siegmund v. Birken, Schreiber des ſaͤchſiſchen 
Heldenſaals, 1677 angibt, die Schlacht Hermanns ſei den zweiten Auguſt im 
elften Jahre nach Chr. geſchlazen, und ſchließe mit einem wahren Worte deſſelben: 
5ůq war folget eben nicht, daß alles unwahr ſei, was die Roͤmer 
„nicht aufgeſchrieben, welche als Fremde nicht alles wußten u nd 
als Feinde nicht alles beachtet.“ 


Zu ga be. 


* 


Im Vorigen habe ich das große Schlachtfeld, zwiſchen Lippſpringe, Neuhaus 
und Paderborn, welches die Huͤgel beurkunden, als nicht zur Hermannsſchlacht ge: 
hoͤrend angegeben. Mein Grund dazu wird durch die Stiftung der Kirche zu Pa⸗ 
derborn (. Anmerk. 22.) und durch den Namen Marienloh beſtaͤrkt, weshalb ich die⸗ 
ſe Schlachtfelder in die Kriege zwiſchen Karl und Wittekind ſetze, indem es Karls 

Gewohnheit war, an dem Orte einer gewonnenen Schlacht irgend einem Heili⸗ 

gen eine Kapelle zu widmen. Aus demſelben Grunde iſt auch das Schlachtfeld 
5 zwiſchen Auguſtdorf, Oerlinghausen und Stukenbrok fuͤr dasjenige zu halten, wel⸗ 
ches in Karls Kriegen als bei Detmold angegeben wird. Die Kapelle auf dem 
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anliegenden Berge iſt dem heil. Anton gewidmet geweſen und davon hat auch der 
Berg den Namen erhalten. Sollte es nicht vorher die Oſtneyge geweſen ſein, 
ehe der Berg dieſen neuen Namen erhielt? Die Antons-Kapelle iſt mit Wall 
und Graben umgeben. Dies iſt auch der Fall bei Nordburgheim und ein Zeichen, 
daß die erſten Kirchen mit gewaffneter Hand gegen die Angriffe der noch nicht be⸗ 
kehrten Sachſen geſchuͤtzt werden mußten. An der Kirche (der Ruine) zu Kohlſtätt, 
ſind ſogar Beweiſe, daß das Dach abgebrannt iſt, bevor das zweite Stockwerk dar⸗ 
auf geſetzt worden. Die Kapelle auf dem Exterſteine bei Horn iſt ebenfalls für 
eine ſtark befeſtigte zu halten. Das Chor der Kirche zu Lippſpringe ſcheint auch 
ein hohes Alter zu haben. Die Ruine hier — welche zuletzt von Tempelherren 
bewohnt geweſen ſein ſoll — zeigt noch aͤltere Spuren der Feſtung von Karl. 
Der Name Marienloh laͤßt vermuthen, daß auch hier ſchon von Karl eine Kapelle 
der Maria geweihet worden. Es wuͤrde merkwuͤrdig ſein, wenn man den es 
Vornamen dieſes Lohes auffinden koͤnnte. 8 

Dieſe kurzen Andeutungen find denen, welche über die Kriege zwiſchen Witte 
kind und Karl in dieſen Gegenden Unterſuchungen anſtellen moͤchten, vielleicht nicht 
ohne Werth, denen ich noch hinzufuͤge, daß eine Nebenquelle der Hauptquelle zu 
Lippſpringe einen Bach bildet, der der Jordan heißt; von den vielen Sachſen, die 
ſich hier taufen laſſen. | 7 


Anmerkungen. 


s Anmerkung. 1. 


Di. Reſte aus der Zeit vor und nach Hermann beſtehen in Todtenhuͤgeln und 
Wallburgen; mit Gräben und Wällen eingeſchloſſenen Roͤmerſtraßen; gemauerten Roͤmer— 
veſten, teutſchen Opferaltaͤren (Hügel auf Bergen oder freien Plaͤtzen) Roͤmerlandwehren 
und teutſchen Sieg's⸗ oder Ehrenhägeln. 

{ 5 Anmerkung. 2. 

Zwiſchen Iſtrup und der Wuͤſte, wo ſich die Roͤmerſtraße verliert, auf einer Höhe 
bei Buſchmeiers Hofe, liegt ein Huͤgel, welcher noch den ehrwuͤrdigen Namen Altar be⸗ 
halten hat. Wer dieſen Hügel beſucht, wird zugleich mit der ſehr ſchoͤnen Ausſicht be⸗ 
lohnt, die man hier genießt. 


Numer ung 3. 
Dio Coſſtus lit im 56. Buche Kap. 18.: Die Teutſchen kamen br römische 
Marktplaͤtze. 


Anm erkung. [PB 
Daß ſelbſt in der plattteutſchen Sprache die vollen Laute a, o und m in alter Zeit 
mehr herrſchend geweſen find, als ſpaͤterhin; dies iſt allgemein bekannt, und daß ſich 
durch den Schulunterricht in hochteutſcher Sprache, dieſe Laute immer noch mehr in je— 
ner Sprache in die tonloſen Laute der ſaͤchſiſchen Mundart e und i verlieren, dies liegt 
ebenfalls am Tage. 


Anmerkung. 5. 
Nach Vel. Paterculus, Buch 2. Kap. 120. iſt es ziewlich klar, daß biefer Feldherr 
mit ſeinen 2 Legionen, zur Zeit der Hermannsſchlacht, zu Aliſo geſtanden hat. 


ei! 


Anmerkung. 6. 

Ware Aliſo nach der Hermannsſchlacht an die Teutſchen uͤbergegangen, fo müßten ſie 

die Roͤmer nachher wieder erobert haben, und bei aller Kuͤrze ihrer Schriftſteller wuͤrde es 
aber nicht vergeſſen worden ſein, dieſe Wiedereroberung mit großem Prunk auszupoſaunen. 


Anmerkung. 7. 
Die Hlnengräben bei Kirchborchen, welche ich Segeſtsburg werde nennen dürfen, in⸗ 
dem ihr alter Name mit fo vielen verſchwunden iſt, gehört zu den merkwuͤrdigſten Alter⸗ 
thuͤmern Weſtfalens. Drei Wallburgen liegen fo aneinander, daß jede einzeln erobert 
werden mußte, und daß die Beſatzung doch noch aus der letzten einen geſicherten Ausweg 
fand. Die Waͤlle ſind hin und wieder an der Grabenſeite noch gegen 25 Fuß hoch und 
mögen ehemals noch 10 Fuß hoͤher geweſen ſein. Das Unregelmaͤßige des ganzen rohen 
Rieſenwerks der Burg, die hohen Waͤlle, das Dunkel unter den hohen Waldbaͤumen, 
die einſame abgeſchiedene Gegend umher; dies zuſammen macht einen eigenen ſchauerlichen 
Eindruck auf den Beſchauer. Nur ſelten, faſt gar nicht beſucht, ſchlummert dieſer Bau 
f ſchon viele Jahrhunderte in dieſer vergeſſenen abgeſchiedenen ſtillen Einſamkeit; aber in 
ſeinen Umgebungen ſind redende Urkunden aufbewahrt, wodurch dieſe Burg als die Koͤ⸗ 
nigin der Umgebung erſcheint. Dieſe Urkunden ſind die Namen: Nordburgheim, Kirch⸗ 
burgheim, das Burgholz, der Burghagen und das Burgthal. Auch auf ein friedliches 
Leben in dieſer Gegend deuten in der Naͤhe der Burg die Namen: der Frauengrund, das 
Schweſternfeld, das Friedeholz und das Oſterfeld. Baſſenwinkel, Bernergrund, Ritter⸗ 
holz und Recken ſcheinen fpätern Urſprungs zu fein und zu bekunden, daß dieſe Burg 
noch in den erſten Zeiten des Mittelalters benutzt worden iſt. Auf Krieg um dieſe Burg 
deuten zwei Todtenhuͤgel im Felde bei Kirchburgheim, wo wahrſcheinlich mehrere ſchon 
durch den Feldbau zerflört find. Oeſtlich von der Segeſtsburg aber, in 12 ſtuͤndiger Ent. 
fernung, auf dem ſogenannten Eltelerorte findet ſich ein großes Schlachtfeld durch 50 bis 
60 Todtenhüͤgel, unter denen ſich ein großer, als Ehrenhuͤgel oder Opferaltar findet. 


Anmerkung. 8. 
Unter Aliſo findet ſich ein Hof Neſthauſen. Ueber dies Neſthauſen wird in Verbin⸗ 
dung mit der Nömerzeit eine Sage erzählt, worin jedoch fo wenig Zuſamwenhang liegt, 
wie fo wenig Wahrſcheinlichkeit, daß fie nicht angeführt werden kann. Doch kann ſich 
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der Name Neſt aus alter Zeit erhalten haben und in dieſer Beziehung habe ich das Wort 
Roͤmerneſt gebraucht. 


Anmerkung 9. 


Die unbezweifelte Bedeutſamkeit der Arminiusburg wird eben ſo ſtark durch Namen 
in ihrer Umgebung dargethan, wie dies bei der Segeſt'sburg geſchieht. In dem vortreffli— 
chen Werke des Herrn Doctors Menke uͤber Pyrmont und ſeine Umgebungen, 
findet ſich alles dasjenige zuſammen, wodurch dieſe heere Burg des ſo vielfach beſungenen 
Armins als eine ſolche erſcheint, um welche in langen Zeitraͤumen viel Heldenblut geflof— 

„fen iſt. Zwar bezieht der Hr. Doctor Menke die Kriegszeichen um dieſe Burg auf die 
Hermannsſchlacht, wie auch dieſes bei der bisher obwaltenden Dunkelheit über dieſelbe nicht 
unnatürlich war. In der Folge aber bin ich überzeugt, wird er alle Kriegszeichen in der 
Umgebung der Burg blos auf fie ſelbſt beziehen, und bei der Feſtſetzung dieſes Geſichts— 
punktes, wie bei der großen Forſchungsliebe des Verfaſſers obigen Werks, ſteht zu hoffen, 
daß ſeine ferneren Unterſuchungen ſehr viel Aufhellendes uͤber die Burg darlegen werden. 
Nach meiner Anſicht iſt ſie weit vor, wie auch nach der Hermannsſchlacht von Bedeutung 
geweſen. Die Hügel bei Barntrup haben gebauchte und geſchweifte Urnen von gebrann, 
ter Erde, hingegen die beim Luͤtzenkruge nur eimerfoͤrmige von ungebrannter Erde. Letz⸗ 
tere ſcheinen mir daher in weit ältere Zeit zu fallen, als die Hermannsſchlacht und die 
Hügel bei Barntrup in eine ſpaͤtere. Da ferner der innere Raum von Armins Wall: 
burg ungleich großer iſt, als bei der Segeſt's⸗ und bei der Teutoburg, ſo iſt es wahr— 
ſcheinlich, daß fie in fpätern Zeiten für mehrere Kriegszwecke erweitert worden iſt. Die 
alten Wallburgen ſcheinen nicht ſowohl ein Kriegsheer geborgen zu haben, als vielmehr 
bloße Heiligthuͤmer, erbeutete Siegeszeichen, und vielleicht auch ſchwache Perſonen, die 
dem Heere nicht folgen konnten. Die heilige Wallpurgis, die Wallpurgisnacht und was 
damit verbunden iſt, hat gewiß Beziehung auf eine am Harze geweſene Wallburg, oder 
iſt eine ſolche noch in der Nähe des Brockens vorhanden? 

Die Namen, welche ſich in der Umgebung der Arminiusburg erhalten haben, ſind: 
Kriegbuſch, Vretholz (Streitholz,) Siegholz, Sieghoff, Siegfeld, Helden- oder Blutbach, 
Gräben und Wille in der Nähe des Siegfeldes, ob den Todtenkoͤpfen, Friedeholz und 
außerdem viele Zodtenhügel. Dieſe Hägel finden ſich an den Seiten der Burg, von wo— 
her fie angegriffen werden konnte. Die Burg ſeldſt liegt Fühn gewaͤhlt auf einer mit 
ſteilen Bergwaͤnden, halbumſchloſſenen Bergplatte. 


Anmerkung. 10. 


Auf der Weſtſeite des Teutoburger Berges iſt auch zwar ein Teuthof, aber zen ift 
ein neuer, und ein Abſpliß von dem alten an der Oſtſeite. 


— 
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Es iſt auch bemerken swerth, daß ſowohl bei der Arminiusburg, als bei der Teuto⸗ 
burg, noͤrdlich ein Ort liegt, welcher Hiddeſen, Hittenhauſen heißt. Sollten Ziegenheer⸗ 
den (Hitten) hier für die Beſatzung der Burgen gehalten fein? Siehe Tac. Germ. 23. 


Anmerkung. 11. 


Das beſonders umzogene Schlachtfeld an der Werre, zwiſchen Braunenbruch und der 
Kohlpoͤtter Mühle, liegt auch in naher Beziehung mit der Teutoburg. Dieſe Huͤgel ſind 
mehr verwiſcht als alle Andere, deshalb ſind ſie in eine fruͤhere Zeit als die e Daum. 
ſchlacht zu ſetzen. 


— 


Anmerkung. 12. 5 


In dem db dten $. 60., erſten Buchs des Tacitus, heißt es auch: „Unter 
dem Niedermetzeln und Plündern, fand man auch den Adler der neunzehnten 
Legion, welcher bei der Niederlage des Varus verlohren gegangen.“ 


Sonderbar uͤbereinſtimmend ſpricht ſich grade in der Gegend, wo ich das Heer des 
Germanicus angegeben habe, eine Sage uͤber die Wiedereroberung des Adlers aus, wovon 
Tacitus in den ſo eben angeführten Worten ſpricht. 


An der Hauſtenbach, da wo auf der Karte das Wort Adler i if, erzaͤhlt 
die Sage, ſei in den dicken Buͤſchen ein Adler verwahrt worden. Als dieſer von den 
Roͤmern weggenommen, ſei der Verwahrer ganz verguͤſet (außer ſich — bedonnert — 
von Schreck verwirrt) in ein Haus gelaufen, deſſen Stelle den Namen am Guͤſen noch 
jetzt hat. N 

Man mag aus dieſer Sage machen, was man will, ſo ſcheint doch ſo viel gewiß zu 
fein, daß ſich mit einem Adler in dieſer Gegend etwas zugetragen habe, wovon ſich die 
Sagen erhalten haben, indem an drei verſchiedenen Stellen ſich Ähnliche Sagen über eis 
nen Adler vorfinden; doch behaupten die zwei anderen Sagen, daß ſich noch ein Adler 
im Sumpfe befaͤnde, nach dem zu verſchiedenen Zeiten vergeblich geſucht ſei. 

Auf Sagen konnen keine geſchichtliche Unterſuchungen gegruͤndet werden; wenn fie 
aber dieſe unterftügen,, fo find fie nicht ohne Werth. 

N. S. Erſt nachdem das Vorige geſchrieben war, fiel mir die Schrift: Hohenſyberg, 
von Möller, in die Hände, welche 1804 bei Mallinckrodt in Dortmund herausgekommen 
iſt. Sehr erfreulich wurde ich dadurch uͤberraſcht, daß der ſo ſehr als Geſchichtsforſcher, 
nach feinem Tode vermißte Möller dieſelben Anſichten über die alten Feſten der Sach⸗ 
ſen ausführlich vorgetragen hat, wie ſie von mir angegeben ſind. Er nennt eine 4 
Menge Walifeften , in denen keine Spur von Mauern vorhanden iſt, und gibt ihnen auch 
den Namen Burgen. > * 
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Anmerkung. 13. 


Die Hägel find auf der Karte mit einem umzogenen Punkte angedeutet. Wo meh. 
rere Hügel zuſammen liegen, da breitet ſich die Flaͤche, welche fie einnehmen, mehr auf 
der Karte aus, als ſie nach dem Maaßſtabe ſollten. Die Deutlichkeit aber verlangt dieſe 
Bezeichnung. Auch find der Deutlichkeit wegen, die ee welche zur Hermannsſchlacht 
gehören, mit Linien zuſammen gezogen. 

Wollte ich alle die Meinungen widerlegen, oder auch nur anführen, welche über den 
Ort der Hermannsſchlacht aufgeſtellt find, fo würde dieſes der Klarheit meiner Darſtellung 
ſchaden, und der Sache ſelbſt nichts nutzen. Alle konnten nur aus den alten Schrift: 
ſtellern ſchoͤpfen, und alles Andere, Hinzugeſetzte, hat wenig Werth. Die Spuren der 
Todtenhuͤͤgel geben aber einen ſicheren Leitfaden, und wenn die Verfolgung deffelsen, mit 
jenen Schriftſtellern verglichen, keinen Anſtoß uͤbrig laͤßt, ſo wird man mit meinem Be— 
weiſe zufrieden ſein. 


Anmerkung. 14. 


Bei der in neuerer Zeit ſo rege gewordenen Liebhaberei an unſerer eigenen alten 
Geſchichte, ſteht zu erwarten, daß noch vieles aufgeklaͤrt werden wird, was bisher dunkel 
war. So kann ſich auch noch der Ort vielleicht wieder erkennen laſſen, wo das Römer: 
heer an der Weſer lag, und wo Hermann und Segimar mit dem Varus oft zur Tafel 
ſaßen. (S. Dio Gaſſius.) Der Herr Geh. v. Hohenhauſen wird gewiß durch die geſchicht— 
lichen Arbeiten in der Teutonia eben fo viele neue Erörterungen verbreiten, als Liebe 
zu neuen Fortſchritten in dieſer Hinſicht anregen. 


Anmerkung. 15. 


Mir ſcheint es wahrſcheinlich, daß jedes Hundert diejenigen Todten begraben hat, wel— 
che aus ihm gefallen find, und daß die großen Hügel, welche ſich oft bei mehreren kleine— 
ren finden, die Aſche ſolcher enthalten, welche ſich durch Rang oder be ſonders hervorleuch— 
tende Thaten auszeichneten, oder es ſind dieſe größeren Hügel Altaͤre. 

Die Richtung der Bega und Werre ſowohl, als ihr Zu ſammentreffen, welches jetzt 
bei Uffeln ſtatt hat, iſt vielem Wechſel unterworfen geweſen, wovon ſich beim Ufer- und 
Brückenbau viele Zeichen finden. Deshalb kann der jetzige Lauf dieſer beiden Fluͤſſe hier 
nicht beruͤckſichtiget werden. 

UHR Anmerkung. 16. 


Die veränderte Richtung der Werre kann nach dem entſtanden fein, als die Muhle 
bei Iggenhauſen gebaut worden, wodurch allemal ein Stromſtrich in Verwirrung kommt, 


wenn nicht mit Einſicht Vorkehrungen getroffen werden, die damals mangelhaft geweſen 
ſein mégen. 
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Anmerkung. 17. 


Wenn Germanicus aus der Gegend oͤſtlich von Delbruͤck auf gradem Wege kam, ſo 
kam er über Hauſtenbeck, und traf ſo zuerſt in das beſchriebene Lager. Hier hat er die 
Gebeine der gebliebenen Römer begraben, aber zu den übrigen Schlachtfeldern der vorigen 
Tage iſt er nicht gekommen, ſondern Hermann lockte ihn ins Gebirge, bei Veldrom, 
wevon der Name und in der Richtung dahin die Hügel zeugen, fo wie auch in der Naͤhe 
der Roͤmergrund und der Roͤmerberg. Bei Veldrom „kehrte Hermann um, und 
jagte Germanicus in Moraͤſte.“ Wahrſcheinlich hat dieſer denſelben Weg zurück 
genommen, den er gekommen war, und dann liegen die Moraͤſte bei Schlangen und Gir⸗ 
kenhof (auf Hauſtenbeck zu), wo vieler Torfboden vorhanden iſt. 


Zu f atz. N 
So wie unter mehreren Oertern mit Eiferſucht die Behauptung obwaltet, a bei 


ihnen der Adler ſtecke, fo iſt es auch mit dem Knochenbache, deren mehrere in der Senne 
dafür ausgegeben werden. Die meiſten Stimmen aber ſind fuͤr den Bach, welcher auf der 


Karte dafür angegeben iſt, und dieſer liegt nicht weit von dem blutigen Lager, wovon im 


vorigen die Rede geweſen iſt. Da die Quellen in der Senne nach beſtimmten Erfahrun⸗ 
gen in trockenen Jahren tiefer zu Tage kommen, und hoͤher hinauf ſich verlieren, und 
umgekehrt in naſſen Jahren weiter hinauf ihren Anfang nehmen, ſo iſt anzunehmen, 
daß damals, als noch die obere Senne mit feuchtem Walde bedeckt war, dieſer Knochen⸗ 
bach auch höher und alſo näher bei dem Schlachtfelde entſprungen iſt. Die Quelle des 
Rothenbachs entſpringt noch wirklich in der Naͤhe des Schlachtfeldes. Einen Blutbach 
habe ich nirgends vorhanden gefunden, wenn gleich viel davon geſprochen wird. 


Anmerkung. 18. 


Der offene Platz, auf dem das Lager geweſen iſt, heißt Hamerheide. Adelung nennt 
Hamm ein veraltetes Wort für Wald. Hieraus geht hervor, daß dieſer Platz ſchon in 
alten Zeiten dieſen Namen getragen und nie Heide oder ein offener Platz geweſen iſt. 
Jetzt iſt das Wort Hamm für Wald ganz fremd geworden. Waldheide hieß alſo der 
Platz, und deshalb, weil er vor dem Walde lag und noch liegt. 


Anmerkung. 19. 


Ließt man die Beſchreibung der Feldzüge des Germanicus im Tacitus mit einiger 
Aufmerkſamkeit im Zuſammenhange durch, fo zeigt es ſich einem klar, daß er überall von 
Hermann geſchlagen worden, und in keinem Feldzuge ſeine Abſicht (den Hermann und 
ſein Heer zu vernichten, und an der Elbe ſich feſtzuſetzen) erreicht hat. Was die Siege 
der Römer über die Teutonen vor der Hermannsſchlacht geweſen find, daruͤber ſagt Dio Caſ⸗ 
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PR 
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fius (im 18. Kap. des 56. Buchs) „die Römer beſaßen einige Otſtricte, doch 
nicht zuſammen, ſondern ſo wie ſie dieſeben von Zeit zu Zeit einzeln er⸗ 
obert hatten, weshalb auch die Geſchichte von dieſen Eroberungen, weil 
fie zu unbedeutend waten, nichts meldet.“ Wahrlich ein beſchaͤmendes Uetheil 
uͤber ſo viele Kriegszuͤge in einem Zeitraume von 117 Jahren. 


Anmerkung. 20. 

Unter dem Namen Röder, Röder und Roͤmerſtraße, welcher Name aber durch den 
Rehmer⸗Hof vergewiſſert wird, findet ſich noch eine Straße auf dem Ruͤcken der Berger 
zwifchen Lemgo und Wuͤſten. Dieſe Straße iſt gegen 40 Fuß an den Stellen breit, wo 
ſie keine Einſchraͤnkung erlitten zu haben ſcheint. Durch eine ſchon alte Mergelgrube 
wird fie durchſchnitten, welches beweiſet, daß die Straße Älter iſt als die Grube. Nicht 
weit von dieſer Mergelgrube findet ſich außerhab der Straße ein Todtenhuͤgel. Die Stra— 
ße iſt zu beiden Seiten mit Waͤllen befeſtiget. In Kriegszuͤgen vor oder nach der Herz 
mannsſchlacht muß fie gebraucht worden fein zur Fortſchaffung der Kriegsbedürfniſſe 
nach der Weſer. Eine Strecke von einer Stunde in der Laͤnge iſt ſie noch ſichtbar zu 
verfolgen. Der Todtenhuͤgel bei Breda ſche int auf Kriegszäüge dieſer Straße Bezug zu 
haben. Die Straße gibt ein Beiſpiel, wie die Römer ſolche mit Waͤllen befeſtigt haben, 
zwiſchen denen die Angriffe leichter abgewehrt werden konnten. 


Anmerkung. 21. 


Dieſer Hügel heißt jetzt Franzoſenbrink, weil im fiebenjährigen Kriege hier Franzo— 
fen gelegen haben. Einen früheren Namen deſſelben habe ich nicht auffinden koͤnnen. 

Auf aͤhnliche Art wie hier, find durch neuere Namen viel Ältere verdrängt. In 
oder vielmehr noͤrdlich außer der Doͤrenſchlucht, heißt ein Hügel Kanonenbrink. Derſelbe 
iſt an einer Seite durch einen Wall und Graben durchſchnitten. Dieſe Anlage iſt alſo 
jünger als der Hügel, und vielleicht auch aus dem fiebenjährigen Kriege. Dieſe Schlucht 
iſt überhaupt ſehr reich an Kriegsſpuren, aus alter und neuer Zeit. So oft ich ſie be⸗ 
ſuchte, fand ich etwas Neues in derſelben, was ich vorher noch nicht geſehen hatte. 


Zu ſatz. 

Noͤrdlich, von erwaͤhnter Schlucht, iſt auch ein Platz, der auf dem Galgen heißt. 
Hier iſt in der Nähe kein Ort, wo ein: Gerichtsbarkeit einen Galgen hätte haben koͤn— 
nen, deshalb koͤnnen hier die Worte des Tacitus angewandt werden: „Dort ließ er 
(Hermann) ſo viele Galgen für die Gefangenen aufrichten“, welches doch ei⸗ 


ne Sitte der Teutſchen angibt, die hier auch ausgeübt ſein kann, wenn gleich dieſe Worte 
ſich auf das letzte Lager bei Oſterholz beziehen. Beim Bartelskruge heißt auch ein Hügel 
aus fpäteren Kriegen: der Galgenbrink, jedoch iſt dieſes auf eine Gerichtsbarkeit Oerling⸗ 


hauſens zu deuten. Der 1 hat hier en einem Hügel einer Wittekindsſchlacht ge⸗ 
ſtanden. a d 1 


* 
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Anmerkung. 22. 


Die erſte von Karl geſtiftete Kapelle ſoll noch wirklich in Paderborn vorhanden, N 


und zu BERN Benutzung BerERUN worden fein? 


— 


Berichtigungen. 
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Seite 7 Zeile 8 von oben lies dieſer anſtatt dieſe. 


9 von unten — 


5 von unten — kleines — keines. 
5 — drittem — dritten. 

r % — , tu — von. 
10 von oben — Hierauf — Hinauf. 
1 — — — deutet — deutete. 
5 — — — Beider — Beide. 
5 faͤllt das Wort mit weg. 
us All- anſtatt Alt- 
))))ͤͤ ] ee 
13 — — — viele — vieleicht. 15 
6 von unten — den — dem. 
1 von oben — Girken hoff anſtatt Gurkenhoff. 
2— — — Oſtnegge — Odſtneyge. 

eine — nie. 
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